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Seit den 1980er Jahren hat sich der US-Arbeitsmarkt – insbesondere in Hinblick auf Industriestruktur 

und Arbeitsteilung – stark gewandelt. Dieser Umstand ist symptomatisch für allgemeine 

Veränderungen in der US-Wirtschaft bezeichnend ist (Scott 2011, 2012). Der Niedergang klassischer, 

produzierender Industrien sowie die Ausweitung des Dienstleistungssektors (Wessel 2005; Gatta et al. 

2009; Autor & Dorn 2013; Charles et al., 2019; Dwyer & Wright 2019) stehen den zunehmenden 

sozialen, wirtschaftlichen und räumlichen Ungleichheiten gegenüber (Atkinson und Piketty 2007; 

Piketty 2014; Rodríguez-Pose 2018; Kemeny & Storper 2020; Evenhuis et al. 2021; Feldman et al. 2021). 

Wirtschaftlich weniger wohlhabende Regionen leiden unter den negativen Folgen von 

Automatisierung, Finanzialisierung und Globalisierung. Demgegenüber stehen aber eine Reihe von 

innovativen Regionen sowie eine Schicht an hochbezahlten Erwerbstätigen, die in den letzten 

Jahrzehnten große Gewinne aus dem wirtschaftlichen Wandel ziehen konnten (Feldman et al., 2021).  

Bei dieser oberen Schicht an Erwerbstätigen handelt es sich vor allem um hochqualifizierte Fach-, 

Führungs- und technischer Arbeitskräfte in cutting-edge Branchen wie dem Finanzwesen, der 

Biotechnologie und der IT (Reich 1992; Sassen 2001; Florida 2004; Scott 2012; Storper et al. 2015). US-

Unternehmen in diesen Sektoren verfügen häufig über Monopolmacht und üben globalen Einfluss aus. 

In Kontrast zu ihrem globalen Einfluss konzentrieren sich die bestbezahlten Arbeitsplätze dieser 

Unternehmen aber in einigen wenigen Regionen innerhalb der USA (Feldman et al. 2021).  

In diesem Beitrag wollen wir uns mit folgenden, beinahe banal wirkenden Umstand beschäftigen: Die 

hochbezahlten Arbeitskräfte in den angesprochenen Sektoren agieren weder in einem sozialen, noch 

in einem wirtschaftlichen oder räumlichen Vakuum. Sie sind zutiefst auf urbane Infrastrukturen und 

Dienstleistungen angewiesen. Die Bereitstellung dieser Dienste erfolgt dabei durch eine stetig 

wachsende Zahl an Erwerbstätigen, in schlechtbezahlten und oftmals prekären Dienstleistungsjobs 

(DeFilippis et al. 2009; Storper und Scott 2009; Autor & Dorn 2013; Mazzolari & Ragusa 2013). 

In diesem Beitrag versuchen wir, uns der räumlich strukturierten Interdependenzen und 

Abhängigkeitsverhältnissen zwischen hochbezahlten Arbeitskräften auf der einen Seiten und 

unterbezahlten Beschäftigten im Dienstleistungssektor auf der anderen Seite zu beleuchten. Von 

zentralem Interesse ist, wie sich Veränderungen an der Spitze der Einkommensverteilung auf  

schlechtergestellte Segmente des Arbeitsmarktes auswirken. Wie verändern sich z.B. die Anzahl der 

Jobs, die nachgefragten Berufe, und schließlich das Lohnniveau? Der Beitrag befasst sich dabei mit 

unterschiedlichen Geographien innerhalb der USA. Die Hauptrolle spielen aber commuting zones, die 

als Annäherung an lokale Arbeitsmärkte dienen. Die Daten beziehen sich auf die Jahre 1980 bis 2018 

und sind in erster Linie dem Decennial Census und der American Community Survey entnommen. 
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